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Amtliches.
Die Musterung im BezirkArendenstadt beginnt

am 16. März und findet statt:
in Dorustetteu am Donnerstag den 16. März

von vormittags S /z Uhr an,
in Pfalzgrafenweiler am Freitag de» 17. März,

vo« vormittags 10 Uhr a«,
i« Mofterreicheuvach am Samstag de« 18. März

vo« vormittags 10V« Uhr a»,
in Baiersbro «» am Montag de« 20 . März,

vo« vormittags 10 Uhr an,
i« Kre«de«ftadt am Dienstag und Mittwoch de«

21 . nnd 22 . März , je vo » vormittags 0 Uhr an.
am Donnerstag den 13. März LoSziehnng im

RathanSsaal in Frendenstadt, vo« vormittags
S Uhr an.

Des Kaiser s Gotteshaus.
(Nachdruck verboten.)

Am Tage der heutigen vierundzwanzigstenWiederkehr
seines Hochzeitstages hat Kaiser Wilhelm II . die feierliche
Einweihung des neuen Berliner Domes, zu welchem auch
die kaiserliche Familie als Gemeinde-Mitglieder gehöre» , in
Gegenwart seines ganzen Hauses und zahlreicher Fürstlich¬
keiten und hoher Ehrengäste aus allen evangelischen Staaten
vollziehen lassen . Eia gewaltiges Gotteshaus ist damit neu
entstanden , für dessen Bau sich der Kaiser vom ersten An¬
fang an stets in hervorragendster Weise interessiert hat . Fast
zu gewaltig, was die Höhe betrifft , möchte man von diesem
neuen Dome sagen , der hoch über die benachbarten Gebäude
des alten Hohenzolleruschlosses , des Museums, des Zeug¬
hauses (der heutigen Ruhmeshalle ) emporraqt. 110 Meter
mißt der Bau bis zur höchsten Höhe der 33 Meter Durch¬
messer enthaltenden Domkuppcl, die größte Länge beträgt
112 , die weiteste Tiefe 75 Meter. Die kolossale Kuppel

'
wird von vier Türmen flankiert, von welchen die der Vorder¬
front als Glockentürme dienen ; die Gesamtkosten des neuen
Gotteshauses betragen 13 Millionen Mark.

Gegenüber der himmelragenden Kirche, welche den
großen Platz des Lustgartens, an dem sie sich erhebt, fast
klein erscheinen läßt, das Kolossal- Reiter-Standbild König
Friedrich Wilhelm 's III . von Preußen , das sich mitten auf
diesem Platze erhebt, zu einem bescheidenen Monument zu-
sammenzudrückeu scheint, war der einstige alte Dom nur ein
Kirchlein . In ihm fand noch die Aufbahrung und Trauer¬
feier für den alten Kaiser statt , von hier aus wurde der
Leicheuzug zur Gruft im Charlottenburger Mausoleum au-
getreten . Nach dem Regierungs -Antritt Kaiser Wilhelm's II.
wurde dann der neue Dombau , auf Kosten des preußischen
Staates , in Angriff genommen , der nun vollendet ist.

Wer den Kölner Dom, das Straßburger Münster und
andere weltberühmte deutsche Gotteshäuser kennt, der wird
von diesem glänzenden, reich ausgestattetcu Kuppelbau —
gerade wegen seiner reichen Ausstattung — etwas enttäuscht
sein. Die gewaltige Höhe des Bauwerkes, die so recht in
die Erscheinung trttt , wenn man sich von fern her nähert,
imponiert, macht staunen, aber wir vermissen doch den Ein¬
druck der stummen Ehrfurcht, den wir sofort empfinden , wenn
wir z. B. auf den Kölner Dom schauen . Die Gewöhnung
wird erst die für eine Kirche etwas zu zahlreichen Aeußerlich-
keiten und schmückenden Ausgestaltungen unserem Empfinden
näher rücken müssen.

Tagespolitik.
Regierungs - Erklärungen von allgemeinem Interesse

wurden bei der Beratung deS Eisenbahnetats in der Budget¬
kommisston des preußischen Abgeordnetenhauses abgegeben.
Die Betriebsmittel- Gemeinschaft sei tu keiner Weise gedacht
als Uebergang zu Reichseisenbahnen, sondern nur zum Zweck
der Ersparnisse eingeleitet . Von den Hoheitsrechten werde
nichts preisgegeben. Doch werde man auch zu einer Werk-
stätteu -Gemeinschaft und Persoueutarif -Reform kommen müssen.
Ueber dft Reform werde in dem Sinne verhandelt, daß der
Betrieb vereinfacht werde unter Abschaffung der Rückfahr¬
karten . Die Frage der Einführung des elektrischen Schnell-
betriebs sei über dos Stadium der Vorbesprechungen und
Voruntersuchungen noch nicht hinausgelangt.
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Es verlautet , daß die Kriegsleitung in Südwestafrika,

um die augenblicklichen Transportschwierigkeiteu in erster
Linie auf der Strecke Süderitzbucht-Kubub im Süden zu
überwinden, Kamele in größerer Zahl «»führen will. Die
Köln . Ztg. warut unter Hinweis auf frühere Erfahrungen
dringend davor . Wenn man in Kairo oder Aden Kamele
aufkaufen lasse , bekomme man erfahruigsgemäß nicht allein
abgetriebenes Material, sondern vor allem Kamele , die an
täglichen , reichlichen Wassergenußund Futter gewöhnt, keines¬
wegs aber zur Begehung öder, nahrungs und wasserloser
Strecken geeignet seien. Auch iei zu bedenken, daß Kamele
als Lasttiere nur von solchen Leute» gebraucht werden kön¬
nen, die ihre Bepackung verstehen . Den wenigen , die sich
seinerzeit anwerben ließen, kabe es in der Kolonie gar
nicht gefallen ; sie hätten ihren Dienst absichtlich schlecht
versehen , um schnell wieder fortzukommen . Warum befahrt
mau nicht lieber einmal die Linie mit TroostschenKraftwagen?

* *ck
Unter dem Sprichwort „ Unbegreiflich " schreibt die

„ Dtsch . Tgsztg .
" : Dieser Tage ist ein Gerichtsurteil gefällt

I worden, dessen Begründung uns vollkommen unbegreiflich

ist . Ein Kaufmann hatte einen Studenten , den Freund
seines Sohnes, in sein Haus ausgenommen und für deu
jungen Mann auch sonst in weitgehender Weise gesorgt.
Der Bursche bewies seine Dankbarkeit dadurch, daß er nicht
nur in studentischen Kreisen , sondern auch in angeseheueu
Familien sich iutimer Beziehungen zu der Frau des Kauf¬
manns rühmte — Beziehungen, die, wie er behauptete, dem
Ehemanue bekannt seien und vou ihm geduldet würden.
Bor Gericht mußte der Studentzugeben , daß seine Behaupt¬
ungen vou Anfang bis Ende erlogen seien und daß ihn
lediglich der Hang zur Renomisterei zu seinen schändlichen
Lügen bestimmt habe. Das Gericht sah , „ um dem jungen
Manne die Karriere nicht zu unterbinden"

, von einer Ge¬
fängnisstrafe ab und verurteilte ihn zu 500 Mark Geld¬
strafe . Wir stehen nicht an, unumwunden zu erklären , daß
ein solches Urteil und eine derartige Begründung dem ge¬
sunden Rechtsgefühle ins Gesicht schlägt . Es kann wohl
kaum eine gemeinere , niedrigere, schurkischereHandlungsweise
ersonnen werden als die des Burschen. Sie ist so ehrlos
wie our möglich und erheischt deshalb eine Strafe, die den
Täter als ehrlos für alle Zeiten brandmarkt. Es war
unseres Erachtens die Aufgabe des Gerichts, dem Burscheu
die Karriere zu unterbinden . Wer zu solcher Schändlichkeit
aus solchen Gründen sich Hinreißen läßt, der ist unwürdig,
der guten Gesellschaft anzugehören und künftig eine Stellung
einzunehmen , die irgendwie autoritativ ist . Gerade weil der
Schurke sich den gebildeten Ständen zurechuete und eine
höhere Stellung erstrebte , mußte die Strafe um so empfind¬
licher sein. Man eifert neuerdings immer schärfer gegen die
Zweikämpfe. Oft genug ist hervorgehoben worden, daß die
Zweikämpfe erst dann beseitigt werden könnten , wenn die
Strafen für die Ehrverletzungen genügend hoch seien.
Glaubt man denn, daß eine Geldstrafe eine genügende Sühne
für eine derartige gröbliche Verletzung der Ehre sei ? Soll¬
ten die Richter grundsätzlich in ähnlichen Fällen ähnliche
Urteile ähnlich begründen, so würde der in seiner Ehre aufs
tiefste geschädigte Manu geradezu gezwungen , sich selbst die
erforderlicheGenugtuung zu verschaffen . Wir möchten des¬
halb wünschen , daß gegen dasunbegreifliche Urteil Berufung
eingelegt werde , damit das gesunde Rechtsgefühl des Volkes
einigermaßen befriedigt,werde.

* **
Die ungarische Ministerkrise schleppt sich aus einer

Woche in die andere, ohne zur Beilegung zu gelangen . Der
Kaiser und König Franz Joseph hat jetzt erklärt , einer aus
den Kreisen der Opposition entnommenen Mimsterliste seine
Zustimmung nicht erteilen zu können. Der Herrscher kann
und will nicht zu der vou der Opposition geforderten Los¬
trennung der beiden Reichshälften sein Ja und Amen
sprechen . Es würden aus dieser Trennung auch gerade im

M L - fefrucHt- U»
Wer seiner Zunge hat Gewalt,
Der wird mit Ehren grau und alt.

Angendstürmr.
Roman von A . Andrea.

(Fortsetzung.)
Die Stiftsdame Adelgunde von Westernkamp hatte

ihre junge Nichte aus einem süddeutschen Mädchenpenstonat
abgeholt, um sie nach Westernhagen, dem Herrensitz ihres
kürzlich verstorbenen Bruders, zu begleiten ; denn die ver¬
einsamte Witwe, die Freifrau von Westernkamp , wollte die
kleine Melina , an der sie seit dem Tode ihrer Eltern Mutter¬
stelle vertrat , um sich haben . Solange es anging , war das
junge Mädchen mit ihrem Vetter zusammen erzogen und
unterrichtet worden ; dieser kam dann zuerst aufs Gymna¬
sium und einige Jahre später Melina in ein Pensionat . Sie
war ein stilles, etwas scheues Kind , mit einem ungewöhn¬
lich tiefen Innenleben , das nur diejenigen errieten, die fie
liebten. In dem Pensionat blieb fie ziemlich einsam . Ihre
Lehrerinnen hielten sie für unbedeutend und ihre Mitschüler¬
innen für hochmütig ; so kam es, daß sie keine einzige Pen-
stonsfreundschaft, die sonst so leicht geschlossen werden , mit
«ach Hause nahm.

„ Du bist eine gefährliche kleine Träumerin "
, bemerkte

die Stiftsdame . „Wir hofften , du würdest in der Pension
unter Altersgeuosfinnen aufwachen. In Westernhagen ist es
recht still geworden . ."

„ Ist Hans Jochem nicht mehr da ? " fragte das Kind.
„ Nein . Er reiste nach Beendigung seiner Osterferien

ab. Sauer genug mag es dem armen Jungen geworden >
sein. Bis zu seinem Einjährigen hat er noch achtzehn Mo- j
uate. Er soll daun sein Jahr ab dienen, damiterseiu Offiziers¬

patent in die Tasche bekommt . Schade, daß er nachher
auf die landwirtschaftliche Akademie soll ; er wäre der
stolzeste Soldat in seines Kaisers Heer geworden .

"
Die Stiftsdame seufzte io der Erinnerung an die letz¬

ten Vorgänge in Westeruhagen. Sie war zugegen gewesen,
als ihr Bruder in der alten Familiengruft auf dem Dorf¬
kirchhofe beigesetzt wurde. Sein junger Sohn, der neue
Herr , hatte die schmerzgebeugte Mutter gestützt mit der Stand¬
haftigkeit eines gereiften Mannes . Dieser Sohn war es,
was die Stiftsdame am meisten an ihrer Schwägerin liebte:
sie hatten sonst kaum innere Sympathien für einander.

Jnnzwischen war sie mit ibrer Nichte im zweiten Gliede,
Melina von Wulfried, an den Alexanderplatz gekommen.

Es wehte ein scharfer Wind . Die Stiftsdame zog
ihre» eleganten Velz fester zusammen , und das junge Mäd¬
chen steckte das Näschen in ihren Muff.

„ Sieh mal, Tantchen, all' die Leute ! Auch Kinder
darunter — was mögen fie wollen? Sie sehe» alle so
elend aus.

"
Die StiftSdame schaute durch ihr Lorgnon nach dem

Stadtbohnboge » hinüber.
„ Wenn ich nicht irre, liegt dort eine Wärmehalle.

"
antwortete fie. stehen bleibend . An jedem anderen Ort würde
fie dem vagabundierten Volk aus dem Wege gegangen sein;
fie batte aber so oft vo» diesen Wärmehalleu gelesen, daß
fie ihr an Ort und Stelle nicht uninteressant erschienen.

„Wärmen sich die Leute dort ? "

„ Allerdings . Es soll auch Kaffee oder Brühe für
ein paar Pfennig verschenkt werden.

"

„ Sind die Leute , die da hineingehen, alle so arm
und zerlumpt wie die hier draußen ?" fragte Melina scheu,
den Arm der Stiftsdame fassend.
„ Andere bevölkern die Hallen schwerlich.

"
In diesem Augenblick kamen ein paar Kerle heraus , echte

Strolchtypen die sich laut über die genossene Wohltat äußerten:

„Det is allens Mumpitz ! Jrade wie anderswo : um¬
sonst is der Dod! Wenn ick aberscht Jeld in die Tasche
Hab

'
, denn pfeif ick uff ihr Gesöff un ihre Hallen . "

Die Stiftsdame ließ ihr Lorgnon sinken.
Ganz die Sorte, die fie vermutete I Frech und unver¬

schämt, doch immer bereit, die öffentliche Wohltätigkeit aus¬
zunutzen.

„ Ach Tantchen , flüsterte Melina. „ Laß uns ein-
treten I Ich habe in meinem Leben nicht so viele arme
Leute zusammen gesehen. "

„ Wenn es Dir Spaß macht, meinetwegen. Du mußt
doch etwas vou Deinem Berliner Aufenthalt zu erzählen
haben.

"
Nebenbei reizte es auch wohl die Stiftsdame, ein

Stück moderner Philanthropie näher zu schauen , obgleich
fie eine Aristokratin der guten alten Schule war und keine
Sympathien für die neuen Bestrebungen hatte, an deren
Spitze obenein Frauen standen — not» bsns solche, die
nach Aemtern und Ehren jagten , Reden hielten, Vereine
gründeten und zur Abwechselung in diesen Wärmehalleu
Getränke verschenkten an herrenloses, landstreichendes Ge¬
sindel. Wo blieb da die Aesthetik von dem „ Ewig Weib¬
lichen ? "

Unweit des Ausganges lehnte au einem Pfeiler eis
Bursche, bleich, das dunkle Haar verwahrlost um die Schläfe».
Sein Anzug war unsauber und vertragen , aber doch noch
machte er den Eindruck , als ob er einst bessere Tage ge¬
kannt hätte. Mit gierigen Blicken verfolgte er jede Taffe
des dampfenden Getränkes, die um ihn herum verabfolgt
wurde.

Plötzlich schien ihn eine Schwäche zu befallen. Seine
Augen schloffen sich über seinen verschwimmenden Blickeo„
und erschöpft blieb sein Kopf an der Säule ruhen.

Zwei blaue Augen hatten es mit wachsendem Ent¬
setzen gesehen.



gegenwärtigen Augenblicke die schwierigsten Verwicklungen
entstehen . Niemand ist über diese Wendung der Dinge be¬
stürzter als die Opposition selbst, die sich darüber klar ist,
daß sie bei längerer Dauer der Krise in die Brüche gehen
wird . Wir in Deutschland aber können immer zufrieden
sein, wenn von Wien aus dafür gesorgt wird, daß die
Bäume der ungarischen Opposition nicht in den Himmel
wachsen.

4 *
*

125 000 Wagenladungen Getreide haben sich auf den
russischen Eisenbahnen angesammelt , die vergeblich auf Be¬
förderung harren, weil die Kriegstransporte nach der Mand¬
schurei sperrend wirken und viel rollendes Material bean¬
spruchen . Ans der Strecke Samara-Slatoust liegen allein
4300 Wageul?, ungen , die für Riga bestimmt sind . Man
kann sich denk n, welcher Schaden daraus entsteht , daß die
Vorräte nicht verkauft werde» . Es fehlt au Geld und an
Brot zugleich. Jetzt kommen noch Eisenbahnerstreiks zud ^n
bisherigen Verkehrshindernissen , so daß die Not bald noch
größer sein wird. , * ,

Dem „ Daily Chronicle " wird aus Johannesburg
telegraphiert, daß der Bericht der Kommission , die den Auf¬
trag hatte, die Verwaltung der Gefängnisse in Transvaal
zu untersuchen , so erstaunliche und scheußliche
Verhältnisse enthüllt, daß er der Presse voreuthalteu
werden würde.

Deutscher Weichstag.
Berlin, 24 . Febr.

Heute wurde der Postetat erledigt. Gemäß den An¬
trägen der Kommission wurden 200000 Mk. zu außer¬
ordentlichen Vergütungen und Unterstützungen gestrichen und
die Einnahmen um 10 Mill . Mk. höher veranschlagt. - Zu
dem Etat der Reichseisenbahnen, der gleichfalls genehmigt
wurde, gelangte ein Beschlußantrag auf möglichst ausge¬
dehnten Sonntagsurlaub zur Annahme.

Berti«, 25 . Febr.
Am Samstag ging es etwas lebhafter her, stand doch

der Marineetat auf der Tagesordnung . Aber leer war es
im hohen Hause, leer — noch nicht zwanzig Mitglieder
waren zu Beginn der Sitzung anwesend . Äbg . Bebel
(Soz.) , der erste Redner, kritisierte die Agitation des Flotten¬
vereins, die selbst von hohen und höchsten Herren unter¬
stützt werde . Die Kosten der Flottenvermehrung wolle man
aber nicht etwa durch eine Reichseinkommensteuer decken,
sondern durch Lebensmittelverteuerung den Masse » aufladen.
Das sei eine Politik schamlosester Art. Präsident Graf
Ballestrem rügte diesen Ausdruck . Staatssekretär v . TirPitz
betonte , daß die Verbündeten Regierungen sich von dem
Flottenverein nicht beeinflussen ließen und Flortenforderuugen
nur nach reiflicher sachlicher Erwägung stellten . Ohne da¬
zu beauftragt zu sein, glaube er auch sagen zu können , daß
weder der König von Sachsen noch der Kaiser sich mit dem
festen Programm des Vereins hätten identifizieren wollen,
daß sie vielmehr nur im allgemeinen ihre Anerkennung für
die Bestrebungen des Vereins aussprechen wollten. Abg.
Graf Oriola (ntlib.) nahm den Flottenverein gegen Hrn.
Bebel in Schutz . Abg . Gröber (Ztr.) führte aus , wenn
der Verein agitiere, müsse er sich auch die Kritik der Gegner
gefallen lassen ; er dürfe diesen gegenüber nicht zu dem
kleinlichen Mittel der Beschimpfung greifen . Vor allem
möge man über die Kostendeckung Nachdenken. Die neue
Flottenvorlage bleibe abzuwarten. Abg . Momsen (fr. Vg.)
äußerte sich ähnlich . Abg . v. Normann (kons .) schloß
sich dem Grafen Oriola an. Das Gehalt deS Staatssekretärs
wurde bewilligt . Nach kurzer weiterer Erörterung über
Marinewerkftätten-Verhältnisse wurde die Fortsetzung der
Beratung auf Montag vertagt.

Lsnössnachrichren.
* Sllensteig, 26. Febr . Ein schöner sonniger Tag

war es gestern , so recht ein Tag zur Freude, und zur
Feier des Königs Geburtstages wie geschaffen. Glücklich
der , dem es vergönnt ist, an solchem Tag einige Stunden
von seinem Beruf abzukommen . Ob er die Stunden nun
dazu benützt, für sich seinen Weg zu gehen , sich an den
Sonnenstrahlen erfreuend, seines Königs gedenkt, oder ob
er an den öffentlichen Veranstaltungen teilnimmt. Zum
ersten Mal in den bald 14 Jahren seiner Regierung weilre
unser König an seinem Geburtstage nicht inmitten seines
Landes und Volkes , sondern im fernen Süden, in Mentone,
um von einem Leiden , das den Monarchen im vergangenen
Jahre heimgesucht, wieder zu gesunden . Nach alter Sitte
fand aber auch dieses Jahr die übliche Feier zu Ehren
des Königs hier und in den Orten der Umgebung statt.
Eingeleitet wurde hier der Tag durch Böllerschüsse und
später ließ die Smdtkapelle ihre Weisen ertönen. Um
3/,10 Uhr bewegte sich der Festzug zur Kirche, wo Herr
Stadtpfarrer Breumnger die Feftpreöizt hielt. Das Festessen
wurde unter großer Teilnahme im festlich geschmückten
Saale des Gasthauses zur „Traube" abgehalten, wobei
Herr Kameralverwalter Köhler der großen Verdienste unseres
Königs um sein Volk gedachte und den Köuigstoast aus¬
brachte , in den begeistert eingestimmt wurde. Herr Ober¬
förster Weith toastete auf unsere Königin. Die Pausen
wurden durch Musikstücke ausgesüüt . Abends fand vom
Kriegerverein im Gasthof zum „grünen Baum " eine musi¬
kalische Unterhaltung statt, die aber nur schwach besucht
war. Hier hielt der Vorstand Herr Oberförster Weith eine
kurze Ansprache und brachte ein Hoch auf den König aus.

-n. Kvhansen, 27 . Februar. Am Mmthiasfeiertag hielt
der Bezirksobstbauverein im Gasthaus „z. Traube" hier eine
Hauptversammlung ab , die sehr zahlreich besucht war . Ober-
amtsbaumwart Bihler berichtete über das Ergebnis des
Obstertrags im letzten Jahr . Schriftführer Renz teilte die >
Jahresrechnung mit . Die Gcsamteinnahme betrug 1102,17
Mark, die Ausgabe 1074,40 Mark. Mitglieder zählt der
Verein 460 . Baumwart Breimaier von Wilvberg er¬
stattete Bericht über die Verhandlungen bei der Versamm¬
lung des Landesobstbauveretns in Stuttgart . Eine rege
Besprechung knüpfte sich an die Vorträge.

* Svkz a. Al-, 25. Febr . In Marschalkenzimmern
spielte ein achtjähriges Kind auf der Straße mit einem be¬
weglichen Futtertrog , der umkippte und so unglücklich auf
das Kind fiel , daß es auf der Stelle tot war.

* Metzingen» 24. Febr . Auch hier soll der Schillertag
prächtig gefeiert werden. Zu diesem Zwecke haben die
bürgerlichen Kollegien bereits 500 Mk. oewilligt. Davon
sollen vor allem die Schulkinder Schillers Werke erhalten.
Der Rest des Geldes wird dem Komitee für die Feier zur
Verfügung gestellt . Vorgesehen find Höhenfeuer auf dem
Florian, das Pflanzen einer Schillerlinde auf dem Turn¬
halleplatz, eine größere öffentliche Veranstaltung und Schul¬
feier.

* GerssZach , 25 . Febr . Unter dem Namen Automobil-
Verkehr Gernsbach G . m . b . H . wurde am Donnerstag
abend im Hotel „Stern " dahier eine Gesellschaft gegründet,
welche eine Automobil-Verbindung Gernsbach -Baden -Schloß
Eberftein-GernsbaL im Frühjahr eröffnet . Vorsitzender ist
Herr Hauptmavn Clemm . Vorerst verkehrt ein Automobil
mit 12 Sitzen in wahrscheinlich dreimaliger Verbindung.
Es ist geplant, später auch eine Automobil-Verbindung mit
Herrenalb herzustellen.

* KranLsnrt, 25 . Febr . In großer Gefahr schwebte
vorgestern abend der um 5 Uhr 45 Min. von hier abgehen¬
de Personenzug 881 Frankfurt -Gießen-Kassel . Wie von
dem letzteren Orte berichtet wird, erlitt der Dampfkessel

„Ach , bitte, Fräulein ! Geben Sie dem armen Men¬
schen eine Tasse Brühe . Wir bezahle» sie. "

Mehrere Köpfe drehten sich bei dem hohen, erregten
Klange der Kinderstimme dem zarten, blonden Mädchen an
der Seite der imposanten Dame zu . . .

Draußen sagte die Stiftsdame zu ihrer Nichte : „Und
Dich haben wir für schüchtern und furchtsam gehalten. Me-
lina ! Ich muß gestehen, sich in ein einer Wärmeballe vor
aller Augen eines jungen Strolches anzunehmen , dazu ge¬
hört mehr Unternehmungsgeist, als ich in Deinem Alter ge¬
habt hätte. "

Sie winkte eiv Coupe heran, das gerade vorbei kam,
und stieg mit ihrer Nichte ein.

„ So "
. Sie lehnte sich behaglich zurück. „ Es ist

zwar nur ein Mietwagen, aber wir können doch ein Stünd¬
chen in der Leipziger Straße und Unter den Linden spazieren
fahren, damit Du ein anständiges Publikum siehst und die
Wärmest alle mit ihrem traurigen Bild vergißt.

Aber Melina vergaß dies noch lauge nicht. Die Augen
des bleichen Burschen verfolgten sie noch in der Stille von
Westernhagen und beunruhigten ihre Träume unter dem
schützenden Dach ihrer Kindheit.

Einmal fragte sie die Freifrau , als sie zusammen vom
Kirchhof kamen, wo sie das letzte Grab mit frischen Blumen
geschmückt hatten:

„Muß Hans Jochem nachher lange in Berlin bleiben,
liebe Taute ? "

„ Ein paar Jahre wohl. " —
„Wie das einer aushälr !"
„ Hat es Dir dort so wenig gefallen ? "
„Es war schrecklich", entgegnete das junge Mädchen

und schüttelte sich . „ So viel Lärm nnd Geschrei — ein
beständiges Jagen und Hasten und — so fürchterlich viel
arme Leute ! " (F . f.)

Ei« offenes Wort!
Unter dieser Rubrik bringen wir einige vielsagende

Bilder aus der Gefäuguiswelt von Schwester Hen¬
riette Arendt, Polizeiassistentin in Stuttgart. Wir bitten
alle Eltern , auch ihren erwachsenen Kindern Einblick in diese
Zeilen zu geben.

„Szenen aus der Tiefe . " So nennt Gorki sein
Nachtasyl, in dem er düstere Bilder aufrollt von der Schatten¬
seite der Menschheit : Heruntergekommene, unglückliche Exi¬
stenzen aus den verschiedensten Gesellschaftsschichten , Männer
und Frauen , die hier im Nachtasyl ein grauenhaftes Fa¬
milienleben führen : „ Szenen aus der Tiefe "

, aus dem brei¬
teste » Sumpfe des menschlichen Lebens sind es , die der Be¬
ruf einer Polizeiassistevtin täglich nnd stündlich vor Augen
führt , Szenen, wie sie keine Bühne so wahrheitsgetreu dar¬
stellen kann . Szenen voller Tragik , voll Sünde und fast
unüberwindlichem Elend, Szenen auch voll Reue und tiefem
Herzeleid.

Die Arbeit einer Polizei-Assistentin soll eine Rettuogs-
arbeit sein. Sie soll allen auf dem Polizei -Amt eingeliefer-
ten weiblichen Personen eine hilfreiche Hand bieten , um aus
dem Elend emporzukommeu und wieder ein menschen¬
würdiges Dasein führen zu können . Wie schwer diese Auf¬
gabe ist, können nur diejenigen ermessen, die selbst Er¬
fahrungen auf diesem Gebiete haben. Die Statistik allein
könnte fast genügen , ein anschauliches Bild davon zu geben:

Die in der Zeit vom 1 . März 1903 bis 1 . Oktober
1904 erfolgten 2238 Verhaftungen weiblicher Personen be¬
trafen 851 verheiratete und unverheiratete Frauenspersonen.
(Eine große Anzahk ^ward in kurzen Zwischenräumen immer
wieder eingeliefert .) Nur bei 177 — von diesen 851 Per¬
sonen — gelang es mir, sie zu einem neuen Leben zu be¬
wegen nnd sie tu eine Rettungsanstalt oder zu ihren An¬
gehörigen zu bringen, nachdem sich der Versuch , ihnen di-

der Maschine zwischen den Stationen Schlierbach und
Zimmersrodenplötzlich einen Defekt; durch das Aus¬
strömen des Dampfes wurde der Lokomotivführer und der
Heizer so schwer verletzt, daß sie sich der Bremsvorrichtung
nicht mehr nähern konnten und gezwungen waren, auf den
Tender zu flüchten , wo sie sich erschöpft auf den Kohlen
niederließen und Maschine und Zug ihrem Schicksal über¬
ließen. Mit unheimlicher Geschwindigkeit raste der Zug da¬
hin ; er fuhr durch mehrere Stationen durch , bis er etwa
25 Kilometer hinter Borken auf freiem Felde plötzlich stehen
blieb . Die Verletzungen des Lokomotivführers Hasse und
des Heizers Grundel stellten sich als sehr schwer heraus.
Die Passagiere verließen den Zug; sie wurden mit dem
kurz nachher nachkommenden Nachtkurierzug, der zu diesem
Zweck anhalten mußte, weiter befördert. Die defekte Loko¬
motive wurde nach Marburg gebracht . Ebendahin brachte
man die beiden verletzten Beamten , wo sie im Krankenhaufe
sehr schwer darniederliegen.

Ausländisches.
* Zier», 25 . Febr. AlS die Ingenieure zur Durch¬

bruchstelle des Simplontunnels vordrangen , wurden zwei
italienische Ingenieure infolge der vom Wasser ausgeströmten
Hitze ohnmächtig. Ingenieur Gressi starb am Schlagfluß.

ss Obwohl der Durchstich des Simplon fast über Er¬
warten gut verlaufen ist, hat er infolge eines mißlichen Zu¬
falles doch den Tod eines Ingenieurs gefordert. Als die
Ingenieure zur Durchbruchstelle vordrange» , wurden eiuige
in dem Dampf und der erdrückenden Hitze, die das Wasser
ausströmte, ohnmächtig. Zwei Italiener mußten schleunigst
hinausbefördert werden, wo der eine alsbald am Schlagfluß
starb. Es zeigte sich, daß die Kühlvorrichtungen durch das
ausströmende Wasser beschädigt worden waren . Wegen der
gefährlichen Temperatur sind die Arbeiten im Tunnel vor¬
läufig eingestellt worden. Die Durchschlagsfeier, bei der
sich die Arbeiter des Nordens und Südens im Tunnelinuern
begrüßen können , kann erst in einigen Wochen vor sich ge¬
hen ; man spricht von der zweiten Hälfte des Monats März.
Auch genauere Angaben über das Zusammentreffen der
Tunnelachsen können erst dann gemacht werden , ebenso wird
eine annähernde Schätzung, inwieweit der Nord - und Süd¬
stollen nach Seite und Höhe Abweichungen aufweisen , erst
möglich sein, nachdem die Durchschlagstelle auf das Stollen-
Profil erweitert ist.

* Baris , 25 . Februar. Die Hullkommission
hielt heute Nachmittag ihre letzte Sitzung . Ein ungemein
zahlreiches und elegantes Publikum wohnte ihr bei . Der
Vorsitzende Admiral Fouroier begann sofort mit der Ver¬
lesung des Gutachtens der Kommission , das aus 17 Sätzen
besteht : Der erste Teil schildert , wie der russische Admiral
Roschdjestwenski dazu kam, an die Gegenwart von feindlichen
Torpedobooten zu glauben und den einzelne « Kommandanten
seiner Schiffe Befehl zum Feuern zu geben , falls sie Torpedo¬
boote gewahren sollten . Die Mehrheit der Kommission ist
der Meinung , daß der Befehl nicht übertrieben war . Die
Kommission

"
erklärt sich jedoch aus Mangel an Beweisen

nicht im Stande, zu kontrollieren, ob der russische Admiral
richtig informiert war. Die englischen Zeitungen haben
jedenfalls bewiesen, daß die Hüller Fischerfahrzeuge die vor¬
geschriebenen Signale besaßen und der Admiral Fölkersahm,
der dem Geschwader Roschdjestwensky vorausfuhr, erkannte
auch richtig den Charakter der Fischerflotte. Die Kommission
stellt ftst, daß der Admiral Roschdjestwenski verantwortlich ist,
für das Kommando, Feuer zu geben. Da aber alle rus¬
sischen Schiffe mit ihren Scheinwerfern operierten, können
Konfusionen entstanden sein . Jedenfalls war es unmöglich,
nach dem der Kommission vorliegenden Material zu beur¬
teilen, zu welchem Zwecke und nach welchem Ziele die Rus¬
sen geschossen haben. Die Kommission stellt einmütig fest,

rekt vom Gefängnis aus eine Stellung zu verschaffen , als
durchaus unzweckmäßig erwiesen hatte. Die anderen 674
Personen waren allen Vorstellungen unzugänglich. Der
größte Teil wandert nach wie vor von einem Gefängnis
in das andere. Man kaon die weiblichen Gefangenen in 3
Gruppen teilen:

Die erste Gruppe bilden diejenigen, die mau gewöhn¬
lich als „ Gefallene" im weitesten Sinne bezeichnet, das
heißt solche, die in einer von schädlichen Einflüssen ziemlich
freien Umgebung aufgewachsen und dann durch Ueberreduug,
Leichtsinn und Vergnügungssucht auf Irrwege geraten und
„ gefallen" sind . Diese bilden nur einen kleinen Bruch¬
teil von allen ; hiefür einige Beispiele aus meinen Erfah¬
rungen :

Ein Mädchen, Anfang der 20er Jahre, wurde mehr¬
fach wegen schlechten Lebenswandels auf dem Polizeiamt
eingeliefert. Sie war aus guter Familie, hatte das Lehre-
rinnen -Examen gemacht und Anstellung au einer Vollsschule
gefunden. Aus Trotz gegen die zweite Heirat ihres Vaters
ließ sie sich von ihrem leichtsinnigen Temperament ganz
Hinreißen , verließ ihre Heimat, trieb sich mit schlechte»
Männern herum und sank immer tiefer . Jetzt ist sie so ab¬
gestumpft gegen alles Gute und Böse, daß jeder Besserungs¬
versuch bei ihr vergeblich ist.

Ein 19jähriges Mädchen, von sehr braven und wohl¬
habenden Eltern , ließ sich durch Freundinnen überreden,
leichtsinnig zu werden . Auf dem Tanzboden fing es an,
dann lief es mit einem „Schatz" heimlich davon in die
Fremde. Nachdem dieser sie verlassen hatte, kamen andere.
Sie wurde Mutter, konnte das Kind nicht ernähren, verübte
Betrügereien und so kam sie zu wiederholtenmalen in das
Gefängnis . Als ich sie das erstemal sah, hegte ich wenig
Hoffnung, sie zu retten. Sie entschloß sich aber doch frei¬
willig, in eine Rettungsanstalt zu gehen , ist jetzt seit andert¬
halb Jahren dort und hält sich recht gut.



daß sich überhaupt keine Torpedoboote in der Nähe
befanden. Die Kommissionbedauert fernerhin, daß der
russische Admiral bei seinem Eintreffen in den eng¬
lischen Gewässern unterließ, die nötigen Mitteilungen zu
machen . Dagegen erkennt die Kommission an, daß der Ad¬
miral Roschdjestwenskt persönlichdes Möglichste tat, um das
Feuer so zu richten , daß die Fischersiotten möglichst wenig
getroffen wurden. Aber andererseitsbedauert die Kom¬
mission , daß der russische Admiral das Feuer zu lange fort¬
setzte . Nach alledem erklärt die Kommission m dem letzten
Artikel , daß «ach ihrer Anschauung nichts vorliege, was dem
militärischen Wert des Admirals und seinen menschlichen
Gefühlen Eintrag tue.

js London, 26. Febr. Amtlich wird die Verlobung der
Prinzessin Margaretha Viktoria, Tochter des Herzogs von
Conuaugth , mit dem Prinzen Gustav Adolf, dem ältesten
Sohn des Kronprinzen von Schwedenund Norwegen, gemeldet.* Petersönrg , 25 . Febr . Ungefähr 6 0 Personenwurden bei Gelegenheit der Ermordungdes Großfürsten Sergius verhaftet. Jubezug
auf den Namen des Mörders oder auf die Frage, ob er
Mitschuldige habe, ist nichts bekannt geworden.* Pekersvnrg , 25 . Febr . Bei der Wiederaufnahme der
Arbeit in den Fabriken verweigerten die Betriebsleiter die
Wiedereinstelluug von mehreren Arbeitern, weil diese Führerder politischen Agitation seien. Die Arbeiter haben deshalb
zum Protest die Arbeit von neuem niedergelegt, so daß
gestern in Schlüffelburg keine einzige Fabrik im Betrieb
war . Auf der Newskiwerft legten 6000 Mann die Arbeit
nieder, in der Obuchowski- Gcschützgießerei ebenfalls 6000
Mann, auf deu Putilow-Werken 12 000 Mann. Viele
Fabriken liegen vollständig still . Die hier genannten Ziffern
find amtlich . In Wirklichkeit ist die Zahl der Streikenden I
bedeutend größer. Auf den Obuchowski- Werken wurde eine !
Bekanntmachung angeschlagen , daß der Betrieb bis aufweiteres eingestellt bleibe . Die Fabrikbesitzer ersuchten die
Behörden um militärischenSchutz, worauf Generalgouverneur
Trepow auch sofort Truppen sandte.

ff Petersburg , 26 . Febr . Um einen geregelten Eisen¬
bahndienst stcherznstellev , ist angeordnet worden, daß die
Angestellten auf allen russischen Eisenbahnlinien mit Ausnahmeder im mittleren Asten aus Anlaß des Ausstaudes, wie
Militärs unter deu Kriegs gesetzen stehend , behandelt werden
solle».

ff Petersburg , 26 . Febr . Die am 28 . Juli 1904 Unter¬
zeichnete Zusatzkouvention zu dem 1894 zwischen Deutschlandund Rußland abgeschlossenen Vertrag über Handel und See¬
schiffahrt ist am 23. Februar durch den Kaiser ratifiziertund die Ratifikation nach Berlin abgesandt worden. Der
Austausch der Ratifikationen erfolgt am 28. Februar.

ff Pak « , 26. Febr. Die Bevölkerung ist in niederge¬drückter Stimmung . Das Geschäft an der Börse stockt.
ff Pak «, 26 . Febr. Heute Nacht brach auf einer gro¬ßen mit Schmieröl und Fettöl beladenen Barke Feuer aus,

welches sich bei dem herrschende » heftigen Wind schnell aus¬
breitete und auch die auf dem Quai aufgestapelten Waren
ergriff. Die Behörden und die Feuerwehr erschienen alsbald
auf dem Platze und es gelang denselben , nach angestrengter
während der ganzen Nacht dauernden Tätigkeit des Bran¬
des Herr zu werden. Der Schaden ist sehr erheblich.

* Fifkts, 25. Febr . lieber die Entstehung der jüngsten
Ereignisse in Baku wird gemeldet : Infolge der Ermordungeines Muselmanns im Januar und schwere Verwundungeines reichen Muselmanns durch Armenier am 19. Februar
spitzte sich die Erbitterung zwischen beiden Nationalitäten
sehr zu . Am 20 . Februar wurden 35 Personen getötetoder verwundet, am 21 . Februar erreichte die Erbitterung
ihren Höhepunkt. Die Straßeumorde häuften sich in er¬
schreckender Weise, das Schießen dauerte den ganzen Tag,
wodurch etwa 100 Menschen getötet oder verwundet wurden.

Zwei Dienstmädchen , 16 und 18 Jahre alt, von hübscher
Erscheinung, ließen sich durch „ gefällige " Leute in eine
Wandertruppe aufvehmen und reiste» heimlich von ihrenEltern fort, um der „ Kunst" zu dienen . Nachdem sie 14
Tage bei diesem Beruf waren, erwachten Scham und Reue
in ihnen. Sie meldeten sich freiwillig auf der Polizei , mit
der Bitte , sie in ihre Heimat zurückzubefördern , welchen
Wunsch ich dank der privaten Wohltätigkeit sogleich erfüllen
konnte . Beide find jetzt wieder in einem ordentlichen Dienstund sehr dankbar, daß man ihnen aus dem „Küustlerlebeu"
herausgeholfen hat.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich ein ergreifendes Ge¬
dicht anführen , bas von einem jungen amerikanischen Mäd¬
chen verfaßt ist, das, aus angesehener Familie stammend,
tief in Schande versunken lebte und im 22. Lebensjahr au
deu Folgen der Liederlichkeit zu Grunde ging. Ihre Fa¬milie Halle sie von sich gestoßen , als sie , damals blutjung,
schön und viel umschwärmt war, der Versuchung unterlag.Die Verzweiflung und Not hatten sie dann in den Abgrund
getrieben. Niemand hatte ihr die rettende Hand geboten,niemand hatte eine Ahnung von den Seelenqualeu , die sie litt.

Nach ihrem Tode fand der sie behandelnde Arzt ein
herzergreifendes Gedicht von ihrer Hand , auS dem wir die
hauptsächlichsten Strophen hier wiedergeben:

Prächtiger Schnee.
O wie schön, wie schön, wenn aus den grauen Höh 'n
In dichtem Gewimmel hernieder vom Himmel
Sanft und still, wohin sie will,
Weit und breit auf Dach und Gasse
Sich uiederläßt die dichte Masse!
Wie lacht entgegen dem Weißen RegenDas Auge der Knaben, sie kommen und traben,
Schlitten auf Schlitten , gar lustig geritten.
Mädchen hintan, auf gleitender Bahn.

Bazare und Buden wurden geplündert. Das Militär machtevon der Waffe Gebrauch. Am 22. Februar fanden noch¬mals große Unruhen statt. Die Häuser der Reichen wurden
geplündert und angezündet. Die Nacht war ruhig nnd der
folgende Tag verlief ohne Störung. Die muselmännischenLäden wurden geöffnet , die armenischen blieben geschlossen.* Patnm , 25 . Februar. Gestern wurden hier zwei
Privathäuser beraubt. Ganze Familien verlassendie Stadt . Den Dienst im Zollamte versehen Soldaten.
Die Ankunft der Dampfer Messageries Maritimes und des
Oesterrerchischen Lloyd wurde abgesagt. Gestern Abend
wurdeu in der Stadt Schüsse gehört.

js Ffthita (Trausbaikallen ), 26. Febr . Heute früh finddie Arbeiten in den Eisenbahnwerkftätteu in den Ausstand
getreten . Ihre Hauptforderung ist die Beendigung des Krieges.

sj In Jhessalie« hat ein Erdbeben das Dorf Sklithronmit 14 Häusern vollständig zerstört . Bei 10 bis 15 Grad
Kälte, eine seltene Trmparatur für diese Gegenden, wehte
fortwährend ein eisiger Wind . Das Dorf Galatsoua , aus40 Häusern bestehend , begann sich langsam zu senken . Die
Häuser barsten und stürzen ein . Aus allen Teilen des
Landes laufen, wie der Köln. Ztg. ans Athen berichtet wird,bet der Regierung Bittschriften ein um Unterstützung , da der
meterhohe Schnee alle Saumpfade verhüllt und die meistenDörfer eingeschneit sind . Viele find vom Verkehr vollständig
abgeschnitteu . In den Bergen erschienen Wölfe und treiben
ihr Unwesen in deu Schafherden.

js Ksnstantinspel , 26. Febr . Hilmi Pascha hat andie Pforte telegraphiert, daß der Priester Petro auf dem
Wege von Kotschana zum Messelesen nach Dorgsad von
bulgarischen Komitezzisermordet wurde.

js Ein Mordauschlag ist auf deu Präsidenten der
NegerrepublikSa « Domingo verübt worden, jedoch miß¬lungen. Er scheint oie Folge eines Vertrages zn sein, der
die Finanzverwaltuug Nordamerika überträgt.

Der ruffisch japarrifchs Krieg.
* London, 25 . Februar. Der Reutersche Korrespondentim Lager des Generals Kuroki meldet über Fusan vom 24.

Februar : Die letzte Woche war eine der ruhigsten ander Front seit der Schlacht am Schaho . Beide Armeen
stellten das Artilleriefeuer fast gänzlich ein ; nur wenige
Schüsse wurden gehört. Heute dagegen wurde auf dem
linken japanischen Flügel das Bombardement in der Rich¬
tung nach dem Hunho wieder ausgenommen.

js Petersburg , 26 . Februar. Wie die russische Tele-
grapyen-Agentur aus Sachetuu meldet , haben die Russenheute früh Tainchrncheng geräumt und eine Stellung der
Sanlunju eingenommen . Tainchencheug wurde sofort von
deu Japanern besetzt . Die russischen Verluste sind noch
nicht feftgestellt . In die Lazarette sind bis jetzt 12 Offi¬
ziere und 300 Manu eingeliefert worden. Der Prozent¬satz der Gefallenen ist sehr groß . Von einer
Komgagnie sind nur noch einige Dutzend un¬
versehrt, drei Kompagniechefs find schwer verwundet.Die gegen den rechten japanischen Flügel, der den linken
russischen Flügel zu umgehen drohte, entsandten Kompag¬nien hielten den Vormarsch der Japaner auf und zogen sich
erst zurück, nachdem sie alle Patronen verschossen und den
ausführlichen Befehl erhalten hatten, ihre Stellung zu räu¬
men . Heute früh rückte eine japanische Abteilung gegen den
Daginlmgpaß , südwestlich von Sanlunju vor. Starke ja¬
panische Streitkräfte find bei dem Pupnlinpaß und in der
Nähe von Tabagu konzentriert , wo die Japaner anscheinend
Befestigungen anlegen.

js Petersburg , 26 . Februar. In einem TelegrammdeS Generals Kuropatkm an den Kaiser vom 25 . ds. heißtes : Der Abteilungskommandeur der Truppen, die an den
Kämpfen am 23 . und 24. teilnahmen, meldet zahlreiche
Beweise von Tapferkeit ; so schlug die Kompagnie, die den

Straßen ein und aus, Freude in Saus und Braus;In fröhlichem Necken , in Furcht und in Schrecken;Alt und jung in Schritt und Sprung,
Eifern, treiben, tasten , schnaufen,
Zittern , gleiten , drängen, laufen:
Und jetzt — ? Das Gleißen des zierlichen Weißen'
Gestöoers, des feinen , des engelremen!
Wo ist es geblieben ? — Zertreten, zerrieben !
Kotiger Schlamm , was vom Himmel kam!
Wie diese Flocke rein war ich einmal!
Wie sie herumersank vom Himmelssaal,So sank von Fall zu Fall bis auf deu Grund
Ich auch, zertreten nun und todeswund.
Ich nippte, schlürfte , endlich trank ich aus
Den Taumelkelch bis zu der Hefen Graus.
Für einen Bissen Brot ein feiles Weib.
Verkauft, verloren nun an Seel' und Leib.
Ich teilte einst der Flocke reines Weiß,
Der Unschuld Zier, der Stirne Ehrenpreis.Wo find'

ich noch der Schwestern trautes Paar?DaS Mutterherz ? Den Kranz im gold 'aen Haar?
Verloren mir und euch, und ohne Gott
Auf offner Straße jedes Buben Spott,
Dem Leben feind und vor dem Tod erblaßt,
Gespenst deu Toten , Lebenden verhaßt.
Und wehe mir, wenn Schauder mich faßt in dunkler Nacht,Und unter mir kein Lager, ob mir kein Aug, das wacht,Wenn das Gebet versagt, zum Seufzen ich zu schwach,Der Himmel mir verschlossen, kein Ohr vernimmt mein Ach !
O Sünderin, verzage du nicht in deinem Weh',In deinem Fall zertreten , wie dort im Schlamm der Schnee,Für dich stieg ja hernieder das weiße Gotteslamm
Und hat für dich geblutet am harten Kreuzesftamm.

(Fortsetzung folgt.)

Paß Salüi , 9 Werft südwestlich von Tstuchencheug ver¬
teidigte , mehrere Angriffe der Javaner, die mit weit über¬
legenen Kräften unternommen wurden, einen sogar erst 15
Schritt vor der Verteidigungslinie, zurück. Zwei Kompag¬nien, die einen Hügel verteidigten, hatten einen hartnäckigen
Kampf auszuhalten , bei dem die beiden Kompaguieführerverwundet wurden, einer sogar durch einen Bajonettstich
durch die Hand . Mit Gewalt mußte» sie von dem Restder Kompagnien fortgeführt werden. Heute abend habendie Spitzen der Japaner angefangen, sich dem von uns be¬
setzt gehaltenen Paß zu nähern.* London, 26 . Febr . Nach Meldungen vom Kriegs¬
schauplatz soll in der Mandschurei eine großeSchlacht vorbereitet werden . Die Kranken¬
häuser in Charbin , Tieling uud in Jrkarsk haben Auf¬
trag erhalten, für eine größere Zahl von Verwundeten
sich vorzubereiten.

js Gokio , 26 . Febr. Der nach Wladiwostok mit einer
Ladung Cardiff-Kohlen bestimmte Dampfer „Komulus " istin der Nacht zum 25 . Februar aufgebracht worden.

Vermischtes.* Das Meer bleibt der größte uud unersättlichste Fried¬hof der Welt. Eine größere Anzahl Schiffe find neuer¬
dings wieder verschollen . Es fehlt der Clavedale, der am23 . November von Hongkong nach Wladiwostok abfuhr,weiter fehlt der Royalist von Siugapora, der Jdum aus
Norwegen. Was wird aus diese« geheimnisvoll verschwin¬denden stattlichen Schiffen mit ihren Mannschaften und ihren
Ladungen ? In neunzehn von zwanzig Fällen liegt das
Geheimnis viele Faden tief mit dem Schiff begraben uud
kommt vielleicht nie ans Tageslicht . Bis ans deu heutigenTag weiß niemand, was aus der „ City of Glasgow " ge¬worden ist, die vor mehr als fünfzig Jahren von Mersryansfuhr. Sie trug über 400 Passagiere und eine Mann¬
schaft von 76 Köpfen ; aber sie erreichte ihren Bestimmungs¬ort Philadelphia nie und wurde nie mehr gesehen, als siedie Höhe van Wales hinter sich gelassen hatte. Die „Buroie
Castie " verließ London vor mehrerenJahren, um eine langeFahrt nach Australien za machen . Sie sollte noch in Ply¬mouth aulegeu, aber kemes Menschen Auge hat sie je wieder
erblickt. Am 10. Mai 1854 entfaltete die „Lady Nugeut"in Madras ihre Segel . Sie sollte 367 Soldaten uud andere
Passagiere nach Rangun bringen, aber kein Hafen hat sie
mehr gesichtet. Fast zwei Jahre später fuhr der „ Pacific"mit 180 Seelen den Merseyftrom ab . Es Wat eines der
stärksten uud schnellsten Schiffe seiner Zeit . Sie ging den
Weg, den die „ City of Glasgow" gegangen war, und liegt
seit 49 Jahren aus dem Grunde des Meeres ; niemand weißwo. Andere verschollene große Schiffe, deren Schicksalgroße Aufregung hervorrief, waren das englische Schulschiff
„Atalanta "

, das vor 25 Jahren mit 250 Manu an Bord
zu einer kurzen Kreuzfahrt in den bermudischen Gewässernwar, uud die „City cst Boston"

, die 1870 von Halifax
nach England Mlt 191 Menschen an Bord fuhr, um nie
mehr gesehen zu werde » . Im März des Jahres 1841 er¬wartete man das schöne Schiff „ President " in Liverpool;aber der März verging und vom Schiff war noch keineKunde gekommen . Die Angst war schon sehr groß uud die
wildesten Gerüchte liefen schon um, da traf am 13. Aprildie Nachricht ein, dir Maschinen und das Ruder hättenbei dem schlechten Wetter Schaden gelitten, uud das Schiff
sei zur Reparatur in Madeira geblieben . Natürlich schlugdie Angst tu Helle Freude um, aber als an einem bestimmtenTage Hunderte, die an Bord Freunde hatten, das Schiffin Liverpool erwarteten, stellte sich heraus , daß die ganzeGeschichte ein herzloser Scherz war . Am 30 . November 1888
sah man von der Küste in Deal ein großes Schiff nach denGooüwln Sands hinübersegelo. Es war ein stolzer Anblick,alle Segel waren gesetzt . Aber plötzlich sahen die Beobachter,daß das Schiff innehielt und nach wenigen Sekunden war' es ihren Blicken gänzlich entschwunden . WaS die Ursache

> dieses plötzlichen Verschwindens war, wird Wohl stets eines
! der zahllosen „Geheimnisse deS Ozeans " bleiben.

Zur Schillerfeier.
Unter den maucherlei Schriften , die zur bevorstehenden

Schiüerfeter ausgegeben wurden, und die sich zur Verteilungunter der Jugend eignen , dürfte das vom Württ. evaug.
Lehrerunterstützungsverem herausgegebeue Schillerbüchlciu
besondere Beachtung verdienen. Der „Kirchl . Anzeiger"
schreibt darüber : vr . Mosapp 's Schiüerbüchlein, vom Lehrer¬
unterstützungsverem herausgegeden, dem König gewidmet

> und von Seiner Majestät mit Interesse ausgenommen, eignet
sich mit seiner warmen uud schlichten Darstellungsweise als
Geschenk für die Schüler auf deu 9 . Mai. Sehr wertvoll
sind auch die Proben aus Schillers Werken , die zur Dek¬lamation und Aufführung bei der bevorstehendenSchulfeier
gute Dienste leisten werden, vr . Mosapp ist ja als guterSchillerkeuner bekannt . Das Büchlein kostet trotz seinesreichen Inhalts nur 25 Pfg . Zu beziehen durch die W.Rieker scheVnchdrnckerei, « ttensteia.

Handel und Verkehr.* Tübingen , 24. Febr. Fruchtschranne . Dinkel , neu 14.10,13 83, 13.70 , Mk ., verkauft4428 Kilo um612 .23 Mk. , 9 Pfg. ab ; Haberneu 16.10, 15.90, 15 .70 Mk., verkauft 5300 Klo um 832 .51 Mark,15 Pfg. ab ; Wuzen 19. — Mk. verkauft210 Kilo um 39.90 Mk.
'

Gerste 18. — Mk. , verkauft 1179 Klo um 211 .50 Alk ., 18 Pfg aufBohnen 15. — Mk., verkauft 72 Klo uni 10.80 Mk.* Dornstetten 24. Febr . Der heutige Viehmarkt war stark be¬fahren und gut besucht. Aufgerrieben wurden 2io Ochsen und Stiere,110 Kühe und Kalbinnen und 112 Stück Jungvieh . Der Handelwar namentlich in Stieren etwas stockend . Für Stiere wurden 650bis 900 Mk. pro Paar , für Kihe 230 - 420 Mk., für Kalbinnen 300bis 380 Mk ., für Jungvieh 140 —180 Mk. pro Stück bezahlt. — TerSchweinemarkt war mit 40 Läufern und 100 Milchschweinen befahren,von denen nahezu sämtliche abgesetzt wurden. Läufer 5c>- 75 Markund Milchschweinc25— 36 Mk. das Paar . — Gesamtumsatz ca.44 000 Mark.
! Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Laut, Alrensteiz.



Altensteig Stadt.

Stangen-, Beigholz-
u. Rrisvcrkanf

am Mittwoch dev
1 März d . IS.

nachm 2 Uhr
auf hies . Rathaus aus de» Stadt-
Waldungen HafnerwaldAbt . 1 . Hirsch-
graben, Geißelthann Abt . 2. Gselich,
Langerberg Abt . 1 . Hessenteich:
195 Stück Baustaugen über 15 m lang
111 . . 13/15 . „

36 . . 11/13 , ,
3 . . 9/11 . ,

36 . Hagstangen über 13 w lang
35 . , 11/13 , .
25 , » 9/11 , ,
21 . . 7/9 „ .

4 Rm. tann . Scheiter (Schindelholz)
63 , Papierholz
4 . tau» . Prügel

79 „ . Anbruch
510 „ . Reis auf Haufen

9 Lose Schlagraum.
Den 24 . Febr . 1905.

Stadtfch -Amt:
Weller.

Simmersfeld.
Es wird daS ganze Jahr Alachs,

Hanf L « bwerg znm Spinne »,
Wehen <L Bleichen angenommen
für die bekannte Spinnerei Schorn-
rente-Aaveusöurg.

die Agentur:
I . F. Hanselman «.

Pfalzgrafenweiler.
Ein jüngerer

Arbeiter
für

KmMk
findet sofort dauernde und
gutbezahlte Stelle bei

Herma«« Fetzer
Dampfsägewerk.

jkl ! - kl!
Cirka 4b Zentner

verkauft am Mittwoch , den 1.
März, nachmittags 3 /z Uhr
im Gasthaus zur „ Krone" in
Altensteig

Christian Hettich
Bäckermeister in Zuffenhausen.

NlLckvI»«»
2 christl. gestuvte für Küche und

Zimmer, welche nebenbei das Kochen
erlernen können per sofort oder
1. April.

Evangel Jugendheim
Heilbron» a N

Hausvater Baumeister.

Altensteig-Dornstette«

unserer Kinder

erlauben wir uns , Freunde und Bekannte auf
Donnerstag , den 2. März d I.

in das Gasthaus zur „Linde" in Altensteig
höflichft einzuladen.

Marie Hindennach , Kaufmannsrvw.
Marie (Laspar , Flaschnermeistersrvw.

Kirchgang um /sl2 Uhr.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmeu zu wollen.

i
- !

M MWmds Iiigkil!» mi > Jolli!

Mckilh ^Wr.
Zur 10V. Wiederkehr feines

Todestags 9. Mai 1905
für Deutschlands Jugend und Volk dargestellt

von
Dr . Hermann Mofapp.

Mit 7 Bildern.
HerauSgegeben vom Wärttemb. evang.

Lehrer -U nterstützuugsverei».

Unter den mancherlei Schriften, die zur
bevorstehenden Schillerfeier ausgegeben wur¬
den, und die sich zur Verteilung unter der
Jugend eignen , dürfte das unter obigem
Titelherausgegebene Schillerbüchleinbesondere
Beachtung verdienen . Es ist eia stattliches
Bändchen und eignet sich mit seiner warmen
und einfachen Darstellungsweise als Geschenk
für alle Schüler . Das Büchlein kostet trotz
seines reichen Inhalts

nur 25 Pfg.
und wird auf Wunsch zur Ansicht abgegeben.

Bestellungen hierauf nimmt entgegen die
W . Riekerfche Buchhandlung

L Lank

Lustav Wucherer Altensteig
Zur LLoufiriuutisu:

Schwarze Kleiderstoffe:
Reinwollene Mohairs , CrLpes

„ Cheviots , Voiles
„ glatte ll . fay. Kammgarne
„ Cachemires ete.
Mtr . Mk 1.10 bis 4 .—

Lustre - und Moirejupons , glatt und
fatzouiert, Mtr . Mk —.45 bis 1.90.
Halb - und reinwolleneUnterrockflanelle
einfarbig, gestreift ,karriert u.mit Bordüren

Mtr. Mk. 1.20 bis Mk . 4 —
Weiße Stickereiröcke

Schwarze u . farbige Satin - u. Moirsröcke.

Tuchunterröcke ete.

Anzngsstoffe für Knabe«:
m schwär ? und dukcldlm Cheviot
„ « liklt md gespritztKammgarn

gute , reinwollene Qualitäten
Mtr Mk. 4 20 bis 7.10.

j« dmkrl«rljert Halbtnch «nd
Belonrs

Mtr . Mk. S S« bis SS «.

Weiße Kailfirmmdenhemdell
Mk. s 7« bi« 3.—

Weiße Steh- L Liegkragen
„ Manschetten

Taschentücher , Cravatte « .

Zur Frühjuhrsfursou:
Einfarbige, melierte und tränierte Klasse , Modekleider- und Alausen-gffe.

Neuheiten «nd Farben für jeden Geschmack in allen Preislagen.

Musterkollektionen für Damen - und Hemnkteider
ansgestattet mit allen Neuheiten und Farben jeder Preislage.

> L

empfehle ich
meine große Auswahl

in einfachster und feinster Aus¬
führung zu billigen Preisen.

i i
W . kieköl -'setie Suoktianlllung , I,. l-auk.

I

E ge n h a u s e n.

Fnhmanns-,Schliser-
nnd Metzgerhemden

find wieder eingetroffeu bei
I . Kalteubach.

^ Steeb 's
Kloster-

Tropfen'
(feinster Magenbitters

fördern die Verdauung,
regen den Appetit an,

stärken den Magen n . sind v,
angenehmem Geschmack.

A l t e n st e i g.
Nächste» Mittwoch den 1 . März

Speck- «nd
Zwiebelknchen

bei feinem Stoff , wozu freundlich
eiuladet

Lenk zum Schiff.
I t e n st e i g.

Ein tüchtiger

FkMWikd
owie ein tüchtiger

Pferdeknecht
körn en vis i« 14 Tage« ein»
trete»

Adam Hehr.

hat sich 1 Paar glattköpfige, feder-
füßige

Schwarzmohrenköpfe.
Mitteilung hierüber bei guter Be-

lohnung an die Exped . d . Bl . erbeten.

Vloi'klem. kiscbciem.

Uillt
' Oebei-sÄ Lwsnlle^ikstunq-

« -L? « L
Nb

ä 35 Pf . bei H. W . Ackermann.
Gestorbene.

Calw : Anna Wackenhut Witwe , 94 I,
Christophstal: Katharina Frey, 85 Jahre.
Freud -nstadt : Barbara Kneule geh . Weiß

71 Jahre.
Freudenstadt: Friedrich Schmidt, Buch¬

drucker, 28 Jahre.
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